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Hs x1ibt bekanntlich merkwürdige Vorahnungen des nahenden Todes Frau hea Hoft-
INanll, geb Zürcher, die Lebensgefährtin des Philosophen Ernst Hofimann, wurde

Oktober 1965 unmittelbar VOL iıhrer Wohnung ın Heidelberg V OIl einem uto
überfahren und starb kurz danach. In iıhrem etzten Lebensjahr ließ s$1e der Gedanke nıcht
ZUTC Ruhe kommen, S16 solle SOZUSaASCH als letzte Augen- und Ohrenzeugın nieder-
schreiben, w as S$1€e über die Anfänge der Heidelberger Akademie-Ausgabe WwIsse. S1e wollte
die Nıederschriaft vervielfältigen und den Freunden iıhres Mannes (T 28. Januar 1952
zukommen lassen. Ich bot iıhr A} dieser Niederschrift ınen Platz 1n den MEFCG VC1+-

schaffen, da deren Leser sicher tür S$1Ee interessiert selen. Damıt keine Mißverständnisse
entstehen, möchte ich betonen, Tau Hoftmann keinen Beıtrag ZUT Geschichte der
Cusanus-Forschung geben wollte Darum habe ich den Anfang ıhrer Niederschriuft, der
einen sehr lückenhaften Rückblick auf die Cusanus-Forschung des Jahrhunderts
bietet, gestrichen, 1m übrigen ber höchstens stilistisch ELWAal geändert und Schluß
ıne belanglose Anekdote fortgelassen. Lassen WIr Frau Hofimann das Wort

Meın Mann hat sich CIn als Schüler VO  e Ernst Cassırer betrachtet. Als
och Oberlehrer 1n Berlin WAal, hörte Cassırers Vorlesungen. 1Ne Vorle-
SUNg 1919 oder 1920 scheint ZUEerSt seın Interesse für Cusanus geweckt haben
Als er 1922 als Dozent für Philosophie ach Heidelberg berutfen wurde,
beschloß CI diesen unbekannten Philosophen näher kennen lernen. Es WAar

eiIn unerhörtes Glück für FErnst Hoftmann, diesen oroßen Philosophen wieder-
zuentdecken un! amıt zugleich mehr Licht in das geistige Leben des ausgehen-
den Mittelalters bringen dürten.
ach seiner ATt den Studenten » Philosophie 1n nascendi« vorzutragen,
1eß rnst Hoftmann S$1e 1 Kolleg ber das Mittelalter den Neuentdeckun-
gCchHh teilnehmen. Die Studenten begeisterten sich für Cusanus, daß S$1e auch
iıhren andern Lehrern VO  ; diesem Kolleg erzählen mußten. SO kam CS; daß
einıge Kollegen Ernst Hoftmann baten, die Stunden ber Cusanus mithören

dürtfen. Echt cusanischer Geist vereıinte Lehrende un Lernende 1n einem
Hörsaal. 1)a saßen ZU Beispiel den Studenten ), O Schubert, der
Kirchenhistoriker, Gradewitz, der Rechtshistoriker, ampe, der x ute Kenner
des Mittelalters. Als Mitglieder der Heidelberger Akademie der Wissenschat-
ten verlangten diese Herren geradezu stürmisch die Ausgabe der Werke des
wiederentdeckten groben deutschen Mannes, der die Naturwissenschaftten
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ebenso bereichert hatte W1€eE die Geisteswissenschaften. Es lag aut der Hand,
daß Ernst Hoftmann diese Ausgabe leiten sollte, und diesem Z weck wurde

in die Akademie gewählt.
dem erwähnten Cusanus-Kolleg ahm auch ein Junger, hochbegabter

Student, Raimund Klibansky, teil, der schon ach wenıgen Jahren das Amt
eines Assıstenten der Cusanus-Ausgabe ausüben konnte. Dıie Bibliotheks-
reisen, auf die die Akademie ;h; chickte, Außerst erfolgreich. Die

Unglückspolitik der Nazıs setzte diesen gedeihlichen Arbeiten ein jähes Ende
Herr Klibansky mußte fliehen, wobei ıhm die Akademie ach Möglichkeit
half Als Nachfolge fand TNst Hoftmann eine Hilfe Dr. Elisabeth
Bohnenstädt, die heute eine der altesten Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen

der Cusanus-Ausgabe ist.
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